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poincares Antwort .
Varis , IS . ZuN . ( MTV . ) Nach einer Meldung der Agence misfloa nicht ernst , meint ab « , es wäre sehr zu bedauern , wenn

h - was hat Poincare gestern abend die britisch « Regierung davon Dubais tu der Kommission wieder isoliert würde .

verständigt , daß « uichtiadereagesei . dasDatumanzu - -

geben, , wann « mit Lloyd George in London zusammentreffen — _ _ „ , — � ' r . .
könne , bevor et Kenntnis von dem Bericht des Garantie - /sUöWdtllAö ?
a u s , ch u , s e s genommen habe , d « eventuell Äne ernstllche Grund - DerAuswärtigeAusschuß des Reichstages trat
läge für die geplanten Besprechungen ub « d. e Reparationen abgeben��te vormittag 11 Uhr unter dem Vorsitz Dr . Etresemanns
könnte . Die dem britischen Geschäststrag « in Paris übermittelte

jU einer vertraulichen Sitzung zusammen . Es berichtet zu

minister Dr . Hermes einen Bericht über die Verh
wünschenswert «scheine . Der französische Minlstnprasident behalte sungen mitdem Garantietomitee , die am Diens�
sich nur vor . den Augenblick auszuwählen , den « für den günstigsten tagabend zum Abschluß gekommen sind . An der Sitzung

nahm auch der deutsch « Botschafter in
teil .

aris , Dr . Mayer ,

Der Dollar steigt wieder .
Am Mittwoch setzte sich am Berliner Devisenmarkt

halte .

Nach dem „ Oeuvre " soll poincarä gemeinsam mit dem Finanz -

minist « de Lasieyrie eine Zusammenstellung machen , durch die «

beweisen will , daß das Deutsch « »eich seit Beginn dieses Jahres

jeden Monat sür 12 Milliarden Papiermark ausgegeben Hobe , also

systematisch an d « Entw « tung seines Geldes gearbeitet habe . Der Am ' Mittwoch setzte sich am Berline
..

Bankrott sei also vorbedacht , die Bttfchlnng gegen die die Aufwartsbewegung fort . Der D o ll a r , der m den Bor -
. . . . . . . . � gghgnd� worden war . setzte an

Mittagsstunde
i Hausie
i f das

dcnu°«??a Unwetter wesentlich ' oerschlechterten Emteaussichten

qerechtt «lig ! en Schlußfolgerungen sden sehr gefährlich . Da - s- , die Inders stark tauft die Produktenbörse und d. e Industrie
Meinungsverschiedenheit , die im Augenblick eine kritische Spannung - vevisen .

� �
zwischen d « englischen und d « französischen Regi « ung h « beigeführt Am E f f e t t e n m a r k t e war heute d. e Stimmung
2 5

' ' 3 etwas fteundlicher als gestern . Man nimmt an , daß d. e wilde

« v - Timp « - Miruiftt in der tran - Hausse am Markte der ausländischen Renten bald zum Stehen
Li fiS «- �ksaiwna aroste V«b?� kommt und die Svekulation ihr Interesse in starkem Maße

SÄ i 6en d ' - b « SnbufttUpapieren -üw. . d. n „ irb .

rungen mlkeinand « beraten würden , bevor es zu ein « offi - » *

zielten Spaltung in der Reparationskomniission komme . Sollte Men , 19. Just . ( MTB . ) Infolge der vermehrten Geldentw « -

eine solche mal eintreten , so würde es für die führenden Staats - tung tritt am Mittwoch , den 19. d. M. , eine Brotpreis »
mann « d « beiden Länd « poincare und Lloyd George schwi « ig erhöhung auf 2170 Kronen ein . Eine weit « e V« teunung

sein , sich zu verstandigen . D « Korrespondent nimmt das G« ede üb « des Vrotpreises steht bevor . Die übrigen Lebensmittel ,
ein eventuelles Ausscheiden Frankreichs aus der Reparationskom . wie Fett , Zuck « und Mehl haben sich im gleichen Maße verteuert .

Die Morüorganisation C.

Was man in Thüringen fand .

Ueber den Aufbau und die Taktik der aus der

Ehrhardt - Brigade hervorgegangenen berüchtigten Mord -

organisation G ( Consul ) werden auf Gnmd des in

T h ü r i n g en an verschiedenen Stellen aufgefundenen
mannigfachen Materials einige besonders bemerkenswerte

Einzelheiten mitgetellt . Aus den bei einem G o t h a e r

Führer aufgefundenen Dokumenten ergibt sich, daß die Orga -
nHation C im Deutschen Reiche in eine Reihe von Gauen ein -

«teilt ist , die mit den Buchstaben des Alphabetes von A — O

«zeichnet werden . Thüringen ist als der „ Gau L " vor¬

gesehen . Die Gauleitung hatte ihren Sitz bis zur Fest -

nähme der leitenden Personen in Gotha . Vertrauens -

männer der Organisation G waren dort auch in anderen rechts -

stehenden Organisationen tätig . Bei der Gauleitung des

Gaues h wurde eine geheime Anweisung folgenden Wort -

lautes aufgefunden :
Gan „ L* .

Besondere Anweisung für die Gruppenleiter .

Auflösung : Da bei der Suche nach den Mördern Erz -

bergers die Staatsanwaltschaft von dem Bestehen uns « « Organi¬
sation offiziell Kenntnis bekommen hatte , sah sich die Leitung ge -
nötigt , die Organisation aufzulösen und ihren Sitz zu verlegen .
Es liegt nn Interesse der Sache , daß die einzelnen Gaue weit « be -

stehen und vorläustg auch selbständig weit « ausbauen .

Neugrün düng : Damit man uns nicht auflösen kann , haben
wir hier in Gotha die

. . ßam «adschastliche Vereiniguna ehemalig « Front - und Freikorps -
kämpf « "

gegründet . Der Oeffentlichteit gegenüber sind wir nur diese Der -

einigung . Was wir in Wirklichkeit sind , muß fed « Angehörige
unser « Organisation wissen , ebenso wie auch jeder aus die e i g e n t -

lichen Satzungen verpflichtet sein muß .

Werbung : Alle Angehöngen der Organisation sind von Zeit
u Zeit nach Adressen von geeigneten H« ren im Gau . 1- ' zu de -

ragen . Alsbaldige Weiterleitung unter Angab « des Bürgen
an die Gauleitung « wünscht . ,

Aufnahme : Die Aufnahme « folgt sortab bei selbständigen
Gruppen durch die Gruppenleiter . Aufnahme finden nur Front -
und Freikorpstämpser — Ausnahmen in besonderen
Fällen zulässig . — Bei der Aufnahme hat jeder 2 Paßbilder ab¬

zuliefern . lZweck : Schul ; gegen Verrat ( Fahne ) und gestempelt als
Ausweis für den Ernstsall . ) Vcrpslichtungsscheine verbleiben vor -

läufig im Besitz d « Giuppenleiter ,
Geldbeschaffung : Ein monatlich « Beitrag von 3 Ms sür

jedes Mitglied ist an die Gauleitung z. H. des Kasienwarts Herrn �
Alfred König , Gotha , Schöne Allee 17 pt , abzuführen . Em Zuschlag

st

für den Bedarf der Gruppe ist gestattet . Auß « dem wird ein Auf -
nahmegeld von 19 M. erhoben , wofür die Nadel leihweise üb « -
lassen wird . Die Nadeln werden vorläufig auf der
Westp getragen ( also verdeckst : Lei etwaigem Austritt ist die
Nadel zurückzugeben , erst dann erfolgt Aushändigung d « Paßbild « .
Um von privat « Seite Geld hereinzubekommen , sind von der Gau -
lettung Ouittungeblocks auszugeben . Don den hi « auf » « einnahm -
ten Geldern sind S9 Proz . an die Gauleitung abzuführen , während
69 Proz , im Besitz der Gruppe bleiben .

Meldungen : Am 1. jeden Monats ist die Höhe d « im
Lauf « des v « gangenen Monats gesammelten Spenden zu melden .
Art der U« b« weisung des an die Gauleitung abzuführenden Bettags
wird daraufhin angerechnet . Ferner ist zum l . jeden Monat » eine
Starkemeldung einzureichen nach Anzahl und letzten Dienstgraden
sowie Bestandsmeldung d « vorhandenen Waffen ( Gewehre und
Karabin « = Kartoffeln , S . M. ffl . = Gerste , L. M. S . -
Hafer , Pistolen — Steckrüben , Handgranaten — Stroh ,
Jnf . - Munition — Eier ) .

Liste n: Die Stammrollen sind nach Art d « Aufnahme -
gefuche anzulegen und besonders sorgfättig aufzubewahren .

Beobachtungen : Beobachtungen üb « koimnumsttsche
Putschabsichten , Pläne od « Wasfenlag « sind der Gaulettimg sofort
mitzuteilen .

Briefwechsel : D « Briefwechsel « folgt im doppelteo Ilm -
schlag unt « Deckadresie und Decknamen ( äuß « er Briefumschlag mög -
lichst mit Schreibmaschine geschrieben ) . Deckadresie d « Gauleitung
lautet zurzeit : H« rn Alfred König , Gotha , Schöne - Allee 1 ? pt .
( Inn « « Umschlog trögt die Bezeichnung „ Trocken " . ) Mit diesem
Namen werden alle Briefe von mir unterzeichnet . Außerdem steht
bei d « Unt «schrist ein Kennwort , welches sich aus vi « Buchstaben
zusammensetzt , und zwar : den beiden letzten und den beiden ersten
Buchstaben aus dem Text des Briefes . ( Rückwärts gelesen . ) Z. B.
Vielen Dank usw . . . hören — New . Bei dem Briefdatum ist
döe Jahreszahl 1921 einzusetzen . Besonder « Chisfre - Schlüsiel ist
mündlich bekannt gegeben . .

Alle Briefe sind nach Erledigung sofort zu vernichlea .
Kuriere : Die mit dem Wiking�Stempel v « sehen « n Zwei -

martscheine finden keine Verwendung mehr als Ausweis für die
Kuriere . Neuer Ausweis ist mündlich bekanntgegeben .

Die Gruppenleit « bzw . d « en Stellverttet » sind für genaueste
Beobachtung dies « Anweisung v « anlwortllch .

Früh « e Anweisungen w« den durch diese hinfällig .
Wie aus diesem Material , das noch erweitert werden soll ,

hervorgeht , sind die Geheimorganisativnen trotz der Auflösung
noch immer munter am Werke . Wir hoffen , daß das neue

Gesetz zum Schutze der Republik und das Reichskriminalgesetz
endlich die Möglichkeit schafft , diese Verschwörernester voll -

ständig auszuräuchern . _

Wied « ein Schimpfblati verboten . Der Staatsrat don Anhalt
bat das Erscheinen der „Anhaitischen Rundschan " in Dessau auf vier

Wochen verboten .

veutsthlanö unö Polen .
Zn Warschau begannen die Vorbesprechungen über die

Gegenstände und Reihenfolge der Verhandlungen , welche die
wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands und Polens vor -
aussichtlich für eine lange Periode regeln sollen . Die ersten
Verhandlungen über diese Gegenstände wurden durch eine
polnisch « Delegatton unter Führung des Bizeministers Wrob -
lewski im August 1919 in Berlin geführt . Der Ausbruch des
oberschlesifchen Aufftandes bereitete diesen Verhandlungen ein
jähes Ende . Später wurden sie erneuert und schließlich nach
Paris überttagen . Sie schlössen mit der Unterzeichnung eines
Vertrages ab , der jedoch nicht zur Ausführung gelangte , weil
inzwischen der Versailler Vertrag zustandekam , der den
deutsch - polnischen Austausch auf anderer Vasis zu normieren
versuchte . In der Folgezeit wurden nun Abkommen Hinsicht -
sich einzelner Punkte geschlossen , z. B. in der Korridorsrage .

man beiderseits empfindet , daß die völlig anormalen , für
beide Sellen gleich schädlichen Verhältniffe ohne weiteren Ver -
zug geregelt werden müssen . Während der Konferenz
von Genua wurde in Besprechungen zwischen den
Ministern Rat Henau und Skirmunt festgesetzt , daß
die neuen Verhandlungen unmittelbar nach Uebernahme der
schlesischen Territorien durch die beiden Regierungen erneuert
werden sollen .

Im letzten Augenblick schien es , als ob wiederum politische
Ereignisse der Erledigung der dringenden Forderungen des -
wirtschaftlichen Lebens hemmend in den Weg treten sollten . Der
tragische Tod des deutschen Außenministers und der Sturz des
eben erst zustande gekommenen polnischen Kabinetts hätten
unter Umständen sicherlich eine neue Verzögerung herbei -
führen können . Es siegte jedoch die Einsicht , daß es sich zunächst
nur um Vorbesprechungen handle , die das Programm der Ver -
Handlungen festsetzen sollen . Bis es zu Entscheidungen und
Unterzeichnungen kommen wird , werden hier und dort die zu -
ständigen Persönlichkeiten auf ihrem Platze sein . Im übrigen
ruhen beiderseits die fachmännischen Vorarbeiten in den Hän -
den von Ministerialbeamten , die von dem Wechsel des Porte »
feuille - Jnhabexs nicht berührt werden .

Die Grundlage der elften Besprechungen bilden zwei
Exposes , das eine von der deutschen , das andere von der �
polnischen Delegation ausgearbeitet . Das deutsche
E x p o s 6 umfaßt nicht weniger als 25 Punkte . Es genügt , !
nur einige davon herauszugreifen , um die weitreichende Be -

deutung der kommenden Verhandlungen zu beleuchten .
Einen gewaltigen überaus verwickelten Fragenkomplex -

umfaßt zunächst die finanzielle Auseinander -
s e tz u n g : Die Verwalwngs - Abrechnung , gegenseitige For -
derungen , Schadenersatzansprüche , dann aber das große ;
Problem der Währung , die Gleichstellung der deutschen und
polnischen Mark .

Den zweiten Hauptkomplex wird das wirtschaftliche Ab¬
kommen bilden , worunter ein vollständiger Handelsver -
trag zu oerstehen ist. Ausfuhr , Einfuhr , Durchfuhr , aber

auch die Frage des Niederlassungsrechtes , des gewerblichen : ' !
Eigentums , Zoll - , Eisenbahn - , Schiffahrts - , Fischerei - Fragen !
und zahlreiche andere Gegenstände wird dieses Abkommen zu -

regeln haben . Den Hauptpunkt bildet natürlich die Beseiti - ■

gung der zurzeit bestehenden Lähmung des Warenaustausches ,
den man palnischerseits als einen von der deutschen Regierung
über Palen verhängten Boykott bezeichnet , während man irr

Deutschland mir von einer parttellen Erschwerung der Aus » !

fuhrbewilligungen für valutaschwache Länder überhaupt wissen -
will .

Dann erst kommen die überaus dornigen Probleme , welche
mit politischen Gesichtspunkten zusammenhängen : Die Liqui »
dierung deutschen Eigentums , die Ansiedlersrage , 2lmnestie
für fahnenflüchtige Deutsche und der M i n o r i t ä t e n s ch u tz <

'

Hart werden hier wohl die entgegengesetzten Auffassungen der

verhandelnden Teile aufeinander prallen . Deutschland
weist darauf bin , daß die deutsche Bevölkerung von 1 199 999

Seelen in Polen sich im Laufe von zwei Jahren um 559 999

verringert hat , was nur auf einen Druck seitens der polnischen
Behörden zurückgeführt werden kann . Eine solche Politik ver - ?

möge Deutschland nicht ahne weiteres durch wirtschaftliche Ve- - *

günstigungen zu quittieren . Palen steht anderseits auf dem

Standpunkt , daß man ihm nicht zumuten tvrme , nach der Er - v�

ringung der Unabhängigkeit die Folgen der deutschen Poloni - vi
sierungspolitik noch lange zu ertragen . Ferner wird polnischer »«
sells bekanntlich behauptet , daß der Minderheitenschutz bereit »

im Versailler Vertrag geregelt sei und daß Polen keinen

Grund habe , weitere Eingriffe in seine Souveränitätsrechte

sich gefallen zu lassen .
Deutschland kann dieser Ansicht nur zum Teil beipflichten .

Es ist zwar richtig , daß im Versailler Vertrag die Rechte der
" ' ' .. . . . ." - • '

sindj aber

Regierung
hat . Auch der

den bekannt

jurni tiujiuj , oub im iocr | aiucc �octituy vi * ***

deutschen Minderheiten in Polen festgelegt worden sir

man konnte bisher nicht behaupten , daß die polnische Ne

den Rechtsschutz in loyaler Weise berücksichtigt hat
xolntjchen Regimmg werden die Beschwerde



sein , mit denen stch die Vertreter des Deutschtums
in Polen an den Völkerbund gewendet haben und sie .
wird kaum ableugnen können , daß das in den Denkschriften
angehäufte Beweismaterial den Tatsachen entspricht . Nichts
wäre verfehlter , als der deutschen Regierung einen Eingriff
in die polnischen Souoeränitätsrechte vorzuwerfen , wenn sie
eine Umstellung des deutschfeindlichen Kur »

s e s verlangt . Denn darüber muß sich auch die polnische Regie -
mng im klaren sein , daß sie freundschaftliche Beziehungen zu
Deutschlind nur haben kann , wenn sie eine deutschfreundliche
Politik im Innern des Landes betreibt . Das eine ohne das

andere ist eine geschichtliche Unmöglichkeit .
Gerade im Hinblick auf die Geschichte wäre es undank -

bar von Polen , Gehässigkeit gegen die Einwohner deutscher
Nationalität zu üben . Polen ist nicht durch den Einfluß der

westeuropäischen Kultur groß geworden . Deutsche Siedler sind
es gensefes , die das Land in aller Freundschaft erschließen
halfen . Die Spuren der deutschen Gesetzgebung und Recht -
sprechunZ finden sich auch heute noch in manchen Gebieten

Kongreßpslens und es hat Zeiten gegeben , in denen man
die Deutschen ins Land rief , weil man wußte , daß sie ein

aufbauendes und kein zerstörendes Moment in der Geschichte
Polens sind . Polen steht heute vor einem neuen Anfang .
Es kannfich aufdieDauernichtdurch Barrie -
ren v » « seinen Grenznachbarn abschließen .
Wir «issen , daß die Erkenntnis dieser Tatsache innerhalb
Polens im Wachsen begriffen ist und sind bereit , unsere Politik
darauf einzustellen . Unehrlich aber wäre es von uns ,
wenn bei dem Beginn der deutsch - polnifchen Verhandlungen
eine Frage scheinbar nebensächlich behandelt würde , die tat -

sächlich mit im Mittelpunkt der künftigen Entwicklung
Polens steht .

Zweifellos wird sich auch für diese Fragen ein Ver -

ständigunzmnodus finden , doch sind langwierige Kompen -
satioxsverhandlungen vorauszusehen . An einem befriedigen -
den Endergebnis ist umso weniger zu zweifeln , als auf beiden
Seiten der entschiedene Wunsch besteht , sich nicht mit Pallia -
tiven zu begnügen , sondern ganze Arbeit zu leisten , um für die

Angehörigen beider Nationen in jeder Hinsicht erträglich «' Zu -
stände zu schaffen . _

�bbrockelung bei üen Deutsthnationalen ?
Tr . Düringer scheidet aus .

Die kurz nach der Ermordung Walter Rathenaus in der
Presse veröffentlichte Nachricht , daß unter der Führung des
Abg . Prof . Düringer mehrere Mitglieder der deutschnatio -
nalen Fraktion ihrer bisherigen Partei den Rücken kehren
wollten , hatte bisher keine Bestätigung gefunden . Nun ist
heute vormittag bekanntgeworden , daß Prof . Düringer in
eine « Schreiben an den Reichstagspräsidenetn Löbe seinen
Austrittausö�erdeutschnationalenFraktion
offiziell mitgeteilt hat .

Daravs müßte man den Schlnß ziehen , daß es Prof .
Düringer nicht gelungen ist , andere Mitglieder der
deutschnatilmai «, Reichstagsfrattion davon zu überzeugen ,
daß für anständige Menschen keinen Platz mehr in der
Deutfch «st ! »nBlen Partei gibt , wie es gestern auch der ehe -
malige Reichskanzler Fehrenbach bekundet hat . Nach -
dem stch die Deutschnationale Partei geweigert hat , den Tren -
nungchwuh nach der deukschvölkischen Seite zu ziehen , müssen
sich ihre Mitglieder dafür entscheiden , ob sie weiter die ent -
ehrende Gemeinschaft mit den Wulle , von Graese , Henning ,
Westarp usd sonstigen Hetzbazillen pflegen oder dieser Ge -
sellschast den Rücken für immer kehren sollen .

Anscheinend hat sich der frühere Reichsgerichtsrat und
badische Austizimnister Düringer bisher allein zu der
zweiten Lösung entschließen können . Er ist damit den Weg
gegangen , den vor ihm , bereits im Winter 1920 , zwei deutsch -
nationale Abgeordnete der Nationalversammlung , Herr von
K a r d o r f f und Frl . von G i e r k e , beschritten haben , die
in der Deutschen Bolkspartei Aufnahme gefunden haben und
keineswegs auf dem rechten Flügel ihrer neuen , Partei stehen .
Wir sind aber überzeugt , daß noch in diesem Sommer Leute ,

Ulax Liebermann .
Vcn John Schikowski .

Der Künstler , der morgen seinen 75. Geburtstag feiert , war in
jungen Jahren der erfolgreichste Vorkämpfer und ist heute als Greis
der hcrvarragendste Vertreter des Impressionismus in der
deutschen Malerei .

Di » gwhe Umwälzung der künstlerischen Anschauungen in
Europa , die um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eintrat , zeigte
sich zunächst auf st » f f l i ch e m Gebiet . Jener romantische Schön -
heitebegrisf , d » > Dina Dorff in Ibsens . . Stützen der Eefelischast ' in
die A, ? t « kleidet : „ Etwas Schönes , das ist , mos gftchartig ist und
weit f »rt » » n hier, " war bis dahin herrschend gewesen . Das Leben
der Seg « » art , da » Treiben des Alltags galt nicht als schön , galt
nicht «cks ewe würdige Aufgabe künstlerischer Darstellung . Die erste
Wandlung in diesen Anschauungen bracht « für die Fizurenmalcrei
der Frovzsse Courbet ( 1819 — 77) . Er erweiterte das Stoffgebiet in
einer d « m« ls imerhärten Weife , indem er auf seinen Gemälden häß -
iiche Proletarier und Spießbürger darstellte . In seine Fußtapsen
trat dann Millet ( 181� — 75) , einer der größten unter den franzö -
fischen Maleni des 19. Jahrhunderts . Er war anders geartet als
Eourbet . Er hntte nichts von dessen bäuerischem Trotz und massiver
Brutalltät . Er war eine empfindsame , lyrische Natur und schuf
seine Bauern und Arbeiter teils als glückliche Wesen , die sorglos
durch selige Gefilde wanderten , teils als liebenswürdige Dümmlinge ,
teils als michelangeleske Heroen oder als elende geplagte Geschöpfe ,
die das Mitleid des rührseligen Publikums anriefen . Liebermann ,
der von Eourbet und Millet viel gelernt hat , war der erste , der seine
Gestalten » us den sogenannten niederen Volksschichten völlig tendenz -
los , ohne alle Redcnobsichtcn auf die Leinwand brachte . Er wollt «
mit feiBen Bildern weder belustigen noch rühren . Er bemühte sich
einfach , die Mirklichkeit so hinzustellen , wie er sie sah . Alte Frauen ,
die in dnutpfcr Scheune mit dem Rupfen von Gänsen beschäftigt
sind , Ardeü « , die «in Rübenfeld beackern , einen Handelsmann , der
die Düven » « - chWandert , den Schuster in seiner Werkstatt , den Weber
im Aidswhl , da « Leben auf der regenfeuchten Dorsstraße , Kirchen -
gange , Biergiirtsn usio . wählte er als Motive für seine Gemälde .
lind wie uns im gewöhnlichen Alltagsleben nicht fortwährend
Ehoraktermasken und interesiante Typen umgeben , so zeigt uns der
Künstler auch auf leinen Gemälden einfache , unauffällige Menschen -
gestalten . Er verzichtet auf amüsante Nebensächlichkeiten , die den
geistreichen und witzigen Beobachter verraten , aber mit der Malerei
selbst nichts zu tun haben .

Auch m seinen Landschcftsbildern verzichtet Liebermann auf
jede Schinhstt im konventionellen Sinn . Er erkannte als einer der
ersten , dafi jedes Stück Ratur Stimmung hat , und zwar in jedem
Augenblick seine besondere . Diese fortwährend wechselnden , dem
Auge des nüchternen Beschauers kaum bemerkbaren intimen Stim -
mungen bemüht er sich im Bilde festzuhalten . Und zwar gibt er
nicht , wie es in der älteren Kunst üblich war , Landschaften mit
„ Staffage " , sond . ' rn er vereinigt das Landschafts - und das Figuren -
bild . Seine Rübenarbeitcr , seine Netzeflickerinnen , seine Frau mit
den Ziegsn sind , wenn man so sagen ' will , Milieudarstellunge », in -

wie Professor Hoetzfch , Frau Behrn und vielleicht «och ei »

paar andere begreifen werden , daß sie ihre konservative
Grundanschauung besud ein , wenn sie in dieser Partei der

Mordhetzer und Mörder verbleiben .

Der Dürserblock .
Fführerbesprechnngen im Reichstag .

Im Reichstag versammelten sich heute die Führer der

bürgerlichen Mittelparteien , die Abgeordneten Petersen
( Dem . ) , Dr . Marx ( Z. ) und Dr . Stresemann ( D. Bp. )
zu einer Besprechung , deren Zweck es war , einen gemeinsamen
Ausruf an die Mitglieder ihrer Parteien zu formulieren , der

zur Bildung einer Llrbeitsgemeinschaft ausfordert .
Der Reichsau « s ) uß der Demokratischen Partei trat heute

ebenfalls im Reichslag zusammen , um über die politische Lage
und die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft der bür -

gerlichen Parteien zu beraten .

Der Prüfstein für Dapern .
München , 19. Juli . ( Eigener Drahtbericht ) . Der „ M i e s -

bocher A n z x i g e r " scheint das Gesetz zum Schutze der Republik
förmlich herausfordern zu wollen durch einen Artikel , in dem er den
Mord an Rathenau verherrlicht als eine „ edle und
w e r t v o l le T at , die von der Geschichte gewürdigt worden wäre ,
wenn die Mörder sich selbst dem Gericht gestellt hätten " . Er macht
sich lustig über „ jämmerliche Mchleidigkeit , die Heuchelei und die

Feigheit " , mit der sich die Rechtsparteien um die Mordtat

herumdrückten , die Parteien , denen es sicher lieber gewesen wäre ,
wenn sich Rathenau „ bei einem Autounglück das Genick

gebrochen oder wenn ihn der Schlag getroffen hätte " . Die

Reichsfahnen auf dem Mänchener Hauptbahnhof vergleicht
dieses Blatt neuerdings wieder mit „ P u tz l u m p e n" . Dieser Ar -
tikel wird ein Prüfstein dafür fein , ob es der bayerischen Re -

gierung , welche bis jetzt auf Grund der Verordnung des Reichs -
Präsidenten nur links st ehende Blätter verboten hat , mit der

Durchführung des Gesetzes zum Schutze der Republik gegen rechts
ernst ist .

Republikamsthe Straßennamen . z

Köln , 19. Juli . ( WTB . ) In der gestrigen Sitzung der Stadt -
verordnetenversammlung wurde beschlossen , den Teil des Deutschen
Ringes von der Meußerstraße bis zur Groostbergerstraße nach
der Republik , ferner je eine Straße oder einen Platz nach
Rathenau und Erzberger zu benennen , worüber die
Verfassungskommission Vorschläge machen soll .

Die Spuren öer Nlorüer .
Zu dem Selbstmord der beiden Mörder Rathenaus

wird mitgeteilt , daß der Inhalt ihrer Rucksäcke schon gewisie An -

Haltspunkte für die Ermittlung ihres Aufenthalts feit ihrer Flucht
aus Lenzen geliefert hat . Eine Bierflasche z. B. weist auf den
kleinen Ort L ü ch o w in der Gegend von Gardelegen hin .
Beamte der Abteilung la des Berliner Polizeipräsidiums haben
auch andere Orte bereits festgestellt . Es ist jedoch nicht ratsam ,
Einzelheiten darüber mitzuteilen , bevor die Kette lückenlos ist . Wo
und bei welcher Gelegenheit Kern die Schrotschüsse erhalten
hat , deren Spuren sich , am seiner Leiche zeigen , steht noch nicht fest .
Der Inhaber der Wohnung in dem Burgturm von Saaleck ,
Dr . Stein , der unter dem Verdacht der Begünstigung verhaftet
wurde , ist noch nicht in Berlin eingetroffen .

Herr von Zagow fährt zum Diner . In der „ Roten Fahne "
lesen wir : . Der deutschnalionale pommericbe Lmidrat in Speek ,
Herr V. Flüge , lädt Herrn b. Jagow . der bekanntlich »ine „ ehren -
bafte Festungshafl " in Gollnow verbüßt , öfters zum Diner oder
zur Jagd ein . wobei er den adligen Hockverräter persönlick , in seiner
Kuischc abholt . " Eine Nachprüfung dieser Behailptungen ist dringend
notwendig .

Zum Attentat auf Millerand . Reichspräsident C b e r t über¬
sandte Millerand aus Anlaß des mißglückten Anschlags ein Glück -
wunschtelegramm .

dem sie den Menschen aus der umgebenden Natur hervorgehen , ihn
als ein Stück des Grundes und Bodens erscheinen lasstn , der sie trägt .
In dieser Fähigkeit , Natur und Menschen einheitlich zu sehen , liegt
ein Teil von Liebermanns Größe . In dieser Art , die Personcn aus
der Landschaft heraus zu erklären und die Landschaft in den Figuren
gewissermaßen zu personifizieren , liegen aber zugleich die Keime zu
einem neuen , über den reinen Naturalismus hinausführenden , monu -
mentalen Slil . Die Netzeflickerinnen , die Frau mit den Ziegen , der
Wandersmann in den Düneu , sie alle sind symbolische Verkörperungen
der Natur , in der sie sich bewegen — in demselben Sinne , wie
Bäcklins Fabelwesen es sind .

Wichtiger noch als die stofflichen waren die technischen
Umwälzungen in der Malerei des 19. Jahrhunderts . Es galt , an
Stelle eines veralteten , verknöcherten akademischen Handwerks eine

neue Technik zu setzen , die den verschärften und verseinerten Sinnen
des modernen Menschen in höherem Maße gerecht wurde . Die
dunklen Farbentöne der alten Meister , die sogenannten braunen

Saucen , mußten überwunden werden . Das Studium der spanischen
Maler Velasquez ( 1599 — 1080 ) und Goya ( 1746 — 1828 ) sowie der
Rokokomaler zeigte , daß man schon früher in der Malerei lichtere
Farben gekannt hatte . Eine unermüdliche , vorurteilsfreie , intime

Beobachtung der Natur eröffnete neue , ungeahnte Perspektiven .
Eduard Manet ( 1832 — 83 ) in Frankreich war der Begründer der
neuen Richtung , die man Impressionismus und Freilichtmalerei
nannte . Der Impressionismus , die Eindrucksmalerei , will nicht die

Gegenstände selbst , sondern den Eindruck , den sie auf das Maler -

auge machen , künstlerisch darstellen . Rur das , was das Auge wirk -

lich sah , nicht das , wovon man durch Erfahrung wußte , daß es da

war , sollte wiedergegeben werden . Durch diese Art des Sehens ge -
langte man zu einer Feinheit und Schärfe der Beobachtung , wie
man sie bis dahin nicht gekannt und geahnt hatte . Man lernte die

raschesten Bewegungen , die flüchtigsten Eindrücke des Moments sehen
und im Bilde festhalten Und alle diese Impressionen , diese Augen -
blickscindrücke , erschienen nicht mehr in der künstlich regulierten Be -

leuchtung des Ateliers , sondern im freien , natürlichen Licht . Die
Freilichtmaler gaben alle Dinge farbig so wieder , wie sie in der

. Natur standen . Alle akademischen Vorschriften wurden über den

Haufen geworfen und die Natur als einzige und unfehlbare Lehr -
Meisterin anerkannt .

Auch diese Errungenschaften hat Liebermann als einer der
Ersten sich zu eigen gemacht . Die Anregungen , die er namentlich
in Paris erfahren hatte , gaben seiner Kunst die Richtung . Was er
aus eigenem hinzutat , machte ihn Zum Meister . Das Studium der
Luft und des Lichts wurde die Grundlage seines Schaffens . In
Holland , dem Lande der farbigen Nebel , fand er sein « tünst -
lerische Heimat . Hier wurde ihm die Luft erst eigentlich körperlich
sichtbar . Sie verwischte die Konturen der Dinge und zeigte dem
Auge nur die großen Massen . Hier lernte Liebermann im impressio -
nistischen Sinne malen , anstatt zu zeichnen und zu kolorieren . In -
dem er die Farben , wie er sie in der Natur sah , nebeneinander auf -
trug , entstanden von selbst die Konturen und die plastisch heraus -
gearbeiteten Körper . Es war dies für jene Zeit eine neue Art der
malerischen Wiedergab « der Natur , und das erste Bild , auf dem die

zeichnerische Durchbildung vollständig zurücktritt und die Formen nur

Reform ües Ehestheiöuagsrechts .
Die Sozialdemokratische Fraktion hoch wie der „ Lozlaldanok »»»

tische Parlamentsdienst " meldet , im Reichstage einen Initiativantrag
zur Reform der Ehescheidungsparagraphen de » BLr ,

gerlichen Gesetzbuches eingebracht . Sie beantragt , den § 1312 zu
streichen , der folgenden Worttaut hat :

„ Eine Ehe darf nicht geschlossen werden zwischen einem weam
Ehebruchs geschiedenen Ehegalten und demjenigen , mit welchem o «
geschiedene Ehegatte den Ehebruch begangen hat , wenn dieser Ehe »
bruch in dem Scheidungsurtcil als Grund der Scheidung fest »
gestellt ist . — Von dieser Lorschrift kann Befreiung bewilligt werden . �

Für den Z 1568 wird folgend « Fassung vorgeschlagen :
„ Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen , wenn ein « so ttese

Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses besteht , daß keine begründete
Aussicht auf Herstellung der ehelichen Gemeinschaft vorhanden ist .
Diese Voraussetzung liegt ahn « weiteres vor , wenn beide Ehe -
galten auf Scheidung antragen . "

Der § 1635 soll folgende Fassung erhalten :
„ Ist die Ehe aus einem der in den 88 - 1565 bis 1563 bestimmten

Gründe geschieden , so steht , solange die geschiedenen Ehegatten loben ,
die Sorge für die Person des Kindes , wenn ein Ehegatte allein für
schuldig erklärt ist , dem anderen Ehegatten zu . Das Vor -
mundschaftsgericht kann eine abweichende Anordnung treffen , wenn
eine solche aus besonderen Gründen im Interesse des Kin -
des geboten ist oder eine Vereinbarung der Ehegatten über
die Sorge der Person des Kindes getroffen ist . Es kann die
Anordnung aufheben , wenn sie nicht mehr erforderlich ist .

Sind beide Ehegatten oder keiner der Ehegatten für schuldig er -
klärt , so entscheidet das Vormundschaftsgericht für jedes
Kind , welchem Ehegatten die Sorge für Re Person des Kindes zu -
steht . Dabei sind Vereinbarungen der Ehegatten über die Sorge für
die Person des Kindes zu berücksichtigen . "

Das fcklesifche Zentrum zur Mtonomie .
Tcharfe Erklärung gegen den Regierungspräsidenten .

Breslau , 18. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Vertrauens -

männeroersammlung für Oberschlesiens Zentrumspartei
nahm nach einem Referat des Abg . U l i tz k a über die neue Lage
in der Autonomiebewegung und nach einer ausführlichen Diskus -
sion eine Resolution einstimmig an , di « in ihrem wichtigsten Telle

besagt :
� „ Die Vertrau ensmännerversammlung der katholischen Volks -

partei ( Zentrum ) teilt die von ihren Abgeordneten im Reichs - und

Landtag vertretene Auffassung , daß dieses Gesetz Sicherung für
die �Erfüllung der dringend st en Bedürfnisse und
W ll ft s ch e des oberschlesischcn Volkes im Sinne einer Verständnis -
vollen und gerechten Behandlung der Bevölkerung gibt und daß
infolgedessen für unsere Partei kein « Veranlassung vorliegt , in
der Abstimmung am 3. September für die Bildung eines eigenen
Landes ( Gliedstaates Obcrschlesien ) einzutreten . "

Eine weitere einstimmig angenommene Entschließung ver¬

langt die Schaffung von Arbeitsgelegenheiten und
W o h n st ä t t e n für die aus dem polnischen Oberschlesien ver »
tri ebenen Volksgenossen , besonders Beschleunigung der Be »

mühungen um Erschließung neuer Kohlenlager und zur Schaffung
neuer Betriebe durch den preußischen Handelsminister .

Bemerkenswert ist schließlich noch folgender ebenfalls angenom -
mener Beschluß gegen den jetzigen kommissarischen Regie -
rungspräsidenten von Oberschlesien , der sich ganz kürzlich
durch Erwerbung der Mitgliedschaft der Zentrums -
partei politisch zu maskieren sucht : „ Beseelt von dem Bestreben ,
ein erträgliches Verhältnis für Oberschlesiens Bevölkerung zum
Staate anzubahnen , halten wir es für unsere Pflicht , die

preußische Regierung darauf aufmerksam zu inachen , daß die

Berufung des Geheimrats Brauweiler zum Regierungspräsi -
deuten von Oberschlesicn , und auch nur zum Kommissar , äußer st es

Befremden erregt hat , weil er als Mitarbeiter mit ver -

haßten Hakatisten in der Aera von Schwerjn - Küster bekannt

ist . Seine Berufung erschwert uns das Eintteten für das Ver -

bleiben Oberschlesiens bei Preußen ungemein . Jedenfalls wollen

wir die preußische Regierung nicht im Zweifel darüber lassen , daß

unsere Partei zur Belassung des Herrn von Brauweilcr im Amte

eines Regierungspräsidenten von Oberschlesien niemals ihre

Zustimmung geben kann . "

noch durch die Farbe unter der Wirkung des Lichts hervorgebracht
werden , war feine „ Flachsscheuer in Laren " , die jetzt in unserer
Nationalgalerie hängt . Mit einer wahren Inbrunst vertieft « sich
Liebermann in das Studium des Lichts . Don einfachen schritt er zu
immer schwierigeren Problemen vor . Bon den schimmernden
Sonnenflecken , die durch die Kronen grüner Laubbäume fallen
( „ Münchener Biergarten " in der Nationalgalerie ) , gelangt « er zur
Darstellung des Sonnenglanzes auf nackten Körpern , auf glitzerndem
Sand und auf bewegtem Wasser . Dos Licht wurde der eigentlich «
Gegenstand aller feiner Bilder , es war für ihn das Mittel , durch
das er alle Einzelheiten einer malerischen Darstellung der großen
einheitlichen Gesamtwirkung unterordnete . Immer seiner , immer

vornehmer wurden seine Töne . Obwohl er selten ganz reine Farben
gibt und meistens die gebrochenen bevorzugt , ist das koloristische ,
Ensemble seiner Bilder doch niemals flau und schwächlich , sondern
stets von frischer , oft derber Kraft .

Wenn die Kunst , die heute im Werden ist , auch andere Wege
einschlägt , so darf der 75jährige Meister sich doch sogen , daß er ein
Lebenswerk geschaffen hat , das ihm als einem Markstein in der Ge .

schichte der deutschen Malerei und als dem Vollender des malerischen
Naturalismus Unsterblichkeit sichert . Und wenn ihm das Wollen und
Schaffen der heutigen jungen Generation auch zweifellos fremd und
im innersten Herzen vielleicht zuwider ist , so muß ihm die moderne

Künstlerjugend doch donkbaren Herzens das Zeugnis ausstellen , daß
er seinen Einfluß nie dazu benutzt hat , das Neue zu unterdrücken ,
sondern stets vorurteilelos und hochherzig bemüht war . dem Keimen .
den und Werdenden Licht und Luft und frei « Bahn zum Wachstum
zu schaffen . _

Für die notleidenden Gelehrten Ruhlands . Frithjof Nansen
hat mit den Sowjetbehörden eine Vereinbarung zur Unter -
stützung der notleidenden russischen Professoren
und Lehrer getroffen , di « vor allem die regelmäßige Versorgung
der hungernden Gelehrten mit L e b e n s m i t t e l p a k e t e n . die in

Riga zusammengestellt werden , bezweckt . Es wurde eine Liste der
besonders Bedürftigen aufgestellt , die zunächst die Versorgung von
etwa 2000 Professoren und Lehrern vorsieht . Das Genfer Komitee
weist in einem Appell auf die dringende Notwendigkeit hin , außer -
dem auch Bücher , wissenschaftliche Instrumente usw .
für die russischen Gelehrten zu sammeln , da hierin die Not besonders
groß ist . Viele berühmte Gelehrte waren gezwungen , ihren Besitz
darunter «uch ihre Kleider und Bücher , zu verkaufen und müssen jetzt
mit ihren Familien in einem einzigen Zimmer Hausen .

Ben - inlokomoliven auf französischen Bahnen . Di « französische
Staatseisenbahn har soeben mit Erfolg Versuche über die Verwen .
dung von Benzinlokomotiven auf einer Strecke von 1300
Kilometern gemacht . Es wurde eine Schnelligkeit von 52 Kilometern
in der Stunde erreicht . Der Benzinverbrauch belief sich auf 70 Lttcr
bei 100 Kilometer Fahrt , was eine erhebliche Ersparnis gegenüber
der Dampflokomotive bedeutet . Es wird geplant , die Benzinlokomo »
tiven auf den französischen Nebenbahnen einzuführen .

» Zum 73 . Geburtstage Max LiebermanuS ericheinen tm vertag
von Bruno Caffirer zwei neue JllustrationSwcrte de » LtiijterS : Goethe »
. Novelle » und Goethe » . Mann von 50 Jahren " .



Major Vebersteüts SartholomSusnacht .
,,Jch sehn - mich danach , dah Fach in Berlin einzieht . "

Von unterrichteter Seite erfahren wir :
Der Schriftleiter der Zeitschrift „ Volk und Wehr ' , Organ

des Verbandes „ national " gesinnter Soldaten ( der be -

kanntlich aufgelöst wurde ) , schrieb in einem vom 7. April
1921 datierten Brief von Berlin :

„ Ich werde hier auch demnächst Vorträge über Kriegsver¬
brecher " halten , da das ja mein Spezialgebiet ist . Uebrigens
würde ich Dir raten , bei Eurem Vortrag meine Schriftenfolge „ D i e
B e st i e n im Weltkriege " zu verkaufen und in Massen zu
verbreiten . . .

Im Vertrauen will ich Dir noch mitteilen , daß Ende des Mo -
nats bei Lehmann - München eine von mir aufgestellte Gegenliste
erscheint . Da die Regierung zu feige und zu schlapp ist , habe ich
mich an die Arbeit gemacht . Titel : „ Kriegsverbrecher " Eine

deutsches egenliste an Frankreich , ausgestellt auf Grund

amtlichen Materials , nach den Vernehmungen der Kriegsgefangenen
in den Durchgangslagern usw . usw . von einem Deutschen . Sie

wird , hoffe ich, riesiges Aufsehen machen . Alphabetisch stelle ich
etwa 600 französische Offiziere , Unteroffiziere , Mannschaften , Aerzte ,
Sanitäter , Schwestern und Dolmetscher an den Pranger . Sie wird
in fast allen Sprachen übersetzt . Wirkung hat sie natürlich nur ,
wenn sie in Millionen von Exemplaren in die breite Masse geht . . .

Falls sie einschlägt , soll auch England darankommen .
Der Reichswehrminister bekommt « Volk und Wehr " regelmäßig ,

so daß er auch Deinen Artikel liest . "

Briefschreiber ist der Major W e b e r st e d t , der am
21 . April 1921 in einem anderen Briefe anzeigt , daß er in die
Redaktion des „ Deutschen Tageblatt " ( eine Gründung Wulles ! )
eingetreten und dort Schriftleiter der jeden Mittwoch er -

scheinenden Beilage „ Deutsche Wehrkraf t " , Wochen -
beilage für Heerwesen und Wehrkraft , geworden ist.

Weberstedt ist auch zweifellos der geeignete Mann für
Wulle wie auch als Referent über Kriegsverbrecher und

Herausgeber der deutschen Gegenliste , denn am 18 . April
1921 hatte er an denselben Adressaten geschrieben :

« Eine Möglichkeit für Dich , Dich ganz der Arbeit des Verbandes

zu widmen , bestünde nur dann , wenn der Landesverband so stark
und leistungsfähig würde , daß Du besoldeter Geschäftsführer würdest .
Vielleicht erreichst Du es und Du bist dazu berufen , die Erhebung
Ostpreußens , wenn die Stunde kommt , vorzubereiten und zu leiten .

Denn letzten Endes arbeiten wir doch alle auf ein zweites IStZ hin .
Und je mehr sie uns knechten und treten , desto eher wird der Tag
kommen ! Ich sehne mich danach , daß Foch in Berlin einzieht , denn

eher wacht das deutsche Volk nicht aus ! DielleichtistderTag
nicht mehr fern .

Mein Ideal ist eine zweite Bartholomäusnacht ,

ln der wir die Eindringlinge nicht nur erledigen , sondern uns ihrer
schwere » Waffen bemächtigen , das ist die Hauptsache ! "

Und der Briefempfänger schreibt in einem Artikel , dessen
Manuskript uns vorliegt :

« Und die da nicht zurückschauen wollen , den verlorenen

Kaiser , ihre verlorene Volks - und Waffenehre nicht sehen , nicht

mehr erkennen wollen , die in ihrem neuen republikanischen , „ demo -

kratischen " Deutschland sich häuslich einnisten und ihr Glaubens -

bckcnntnis aller Welt gar ins Gesicht schreien : auch unter der Re -

publik kann man «ein guter Deutscher " sein — es sind unbedingt
die Berworsencn . . . . Das deutsche Volk wird nicht eher vor Gott

und der Geschichte wieder gerecht dastehen , bis es nicht einen

großen Fehltritt zurückgetan und seinen schmäh -
lich verratenen Kaiser gefragt haben wird :

Wollen Euer Majestät die Gnade haben , uns wieder zu regieren ? "

Deshalb also waren Ludendorff , Litzmann ,
Lettow - Vorbeck und zuletzt Hindenburg in Ost -
preußenl _

die „ Korruption " ües „ vorwärts " .
Vor der 11. Strafkammer des Landgerichts I Berlin fand am

Sonnabend die Berufungsvcrhandlung des „ Vorwärts " gegen das

„ Deutsche Abendblatt " statt . In einem Artikel vom 17. November

1021 hatte da - „ Deutsche Abendblatt " Rcinhold Mulles den „ Vor -
wärts " wegen eines Aussatzes über dänische Kulturprcpaganda in

ziemlich unvcrhüllter Form den Vorwurf der Korruption
und der Arbeit in fremdem Solde gemacht . Namens des

„ Vorwärts " strengte der damalige verantwortliche Redakteur Ge -

nosie Dr . Peiser Beleidigungsklage gegen das Wulleblatt an . Im

ersten Termin suchte sich der Verantwortliche Wulles dadurch her -
auszureden , daß er unter Korruption eine „ zusammengebrochene
Weltanschauung " (! ) verstanden wissen wollte ! Diese saule Ausrede ,
die mit völkischem Monncsmut herzlich wenig zu tun hatte , ver -

fehlte ihre Wirkung . Der Mann wurde verurteilt , legte aber Be -

rufung ein . In der Berufungsinstanz versuchte Wulles Vertreter

die Aktivlegitimation des Klägers zu bestreiten . Der Vorsitzende

regte vor Eintritt in die Verhandlung einen Vergleich an , mit dem

sich Genosse Dr . Peiser schließlich einverstanden erklärte . Der An -

geklagte mußte sich zu folgender Erklärung bereitfinden :
„ Ich habe in dem Artikel „ Korruption " in Nr . 1S6 des „ Deut -

schen Abendblattes " vom 17. November 1921 denVorwursder

Bestechlichkeit gegen den „ Vorwärts " oder dessen Mitarbei -

ter , insbesondere gegen Herrn Dr . P- iser , den damaligen verant -

wortlichen Redakteur , nicht erheben wollen . Sollte aus
der Fassung des Artikels ein solcher Vorwurf herausgelesen
werden können , so bedauere ich , daß diese Fassang gewählt
worden ist . Ich bin damit einverstanden , daß diese Erklärung je
einmal in einer Ausgabe des „ Vorwärts " und des „Deutschen
Abendblattes " veröffentlicht wird . "

Der Angeklagte mußte sich ferner verpflichten , sämtliche gericht -
lichen und außergerichllichen Kosten des Verfahrens zu übernehmen .

>Heutschsozia ! e Msröpropaganüa .
Ein Demokrat , Mitglied des Bundes jüdischer Frontsol -

baten , schildert uns , was er kürzlich in einer Berliner Versammlung
der Deutschsozialcn Partei erlebt hat . Er schreibt :

„ Unter dem Vorsitz des Herrn Dr . med . Früh , Gleimstr . 39

wohnhaft , sprach der Parteisekretär Scheibel unter
anderm folgendes :

„ Unter ollen Umständen Befreiung vom Judentum , auch
wenn der Eegn - r es mit seinem Leben bezahlen müßte . "

Die weitere Ausführung , die auch in dieser Versammlung
gemacht wurde , möchte ich der Raumersparnis wegen nicht wieder -

geben .
Auf unsere lebhaften Zwischenrufe erklärte der Vorsitzende

Dr . Früh :
„ Di « Judenbengel mögen machen , daß si « herauskommen ! '
Die Partei hatte sich zum Schutz einen Polizeiober -

Wachtmeister mit Namen Karge oder Krage bestellt , der
dann meinem Ersuchen , die Personalien des Vorsitzenden usw . fest -
zustellen , nicht nachkam . Ich bin dann zu dem nächsten Revier ,
Wörther Straße , gegangen , wo ich auf mein Verlangen zwei Be -
amte erhielt , die di « Feststellung wunschg « mäß vornahmen . "

Das fachgemäße Eingreifen der Schupo findet hoffentlich feine

Fortsetzung in ebenso raschen Maßnahmen der Justiz : ebenso rasch

muß ober auch der deutschsoziale Polizsioberwachtmeister über feine

Pflichten belehrt « erde » .

Das MCN .
Einen lehrreichen und teilweise auch unterh astsamen Einblick

konnte man anläßlich einer Presseführung in die Organisation
und den Betrieb des Mitteleuropäischen Reise -
b ü r o s nehmen , das sich im Erdgeschoß des Potsdamer Bahnhofs
am Potsdamer Platz befindet . Der Zweck dieser halbamtlichen kurz
nach den Anfangsbuchstaben MER . genannten Einrichtung ist die
Zusammenfassung des zersplitterten Reifebürowefens in Deutschland
und Förderung des Reiseverkehrs durch , nach und
in Deutschland . Das MER . besitzt den Alleinvertrieb von
Fahrscheinen und Fahrkarten außerhalb der Bahnhöfe . Alle seine
Vertretungen sind zu kostenloser Auskunfterteilung verpflichtet . In
Deutschland gibt es bereits 160 , im Ausland etwa 200 MER - Büros .
73 v. H. des Reingewinns fließen an die Reichsbahn zu Verkehrs -
werbungszwecken . Eines der größten Büros der Welt ist das
MER - Büro im Potpdamer Bahnhof : während des
Ferienvcrkehrs in den ersten Tagen des Juli wurden hier täglich
etwa 10 000 Reisende bedient . Aeußerst sympatisch berührt
es den weniger bemittelten Reisenden , wenn er beim Betreten des
unteren Raumes gleich zur rechten Hand eine Verkaufsstelle
für Fahrkarten 4. Klasse sämtlicher von Berlin mit
4. Klasse abgehenden Züge findet , w» ? denn auch die gleichfalls in
den unteren Räumen befindliche Auskunftsstelle jederzeit Auskunft
über einfachere und billigere Bäder , Kurorte und Sommcrftischen
erteilt . Rur sollte sich das Publikum daran gewöhnen , feine An -

fragen kurz und bestimmt ohne lange Redereien zu machen , wie man
es verschiedentlich beobachten konnte . Eine besondere Abteilung des
Bureaus befackt sich mit der Ausgabe von Fahrscheinen für
Seereisen im europäischen und Ueberseeverkehr , von Flug -
scheinen für den deutschen und internationalen Luftverkehr , von

Sichtvermerken für Reisepässe und mit der Entgegen -

Msschneiöen ! IM " Aufheben !
Mit der Eröffnung des Fernsprechamtes Dönhoff

gelten für die Bureaus im Vorwärts - Gebäude nur

die folgenden Telephonnummern :

Redaktion vnd Verlag : Dönhoff 292 . 293 . 294 . 295 .- —
2506 , 2507 .

5ozd . Parlamentsdienst : Dönhoff 4196 , 4197 , 4198 .

Rachlexpedition des Vorwärts : Dönhoff 293 ( Rachtruf ) .

Druckerei und Buchhandlung : Dönhoff 5190 —94 , 1863 .

Bezirksvorstand Groh - Berlin : Dönhoff 5086 —88 .

Brandenburger Bureau : Dönhoff 3170 .

Parteivorftand : Dönhoff 740 —741 .

Zentralbildungsausschutz : Dönhoff 717 .

Verband der Arbeilerjngendvereine : Dönhoff 743 .

Ver « SozialdemokralischeParlameuksdienst " bittet besonders ,
die Fernanrufe und Ortsgespräche für den „ Sozjaldem .
parlamenlsdienst " in Zukunft nur auf de « oben für ihn an -

gegebenen Leiluugeu zu bewisken .

nähme von Aufträgen auf amtliche Gepäckabfertigung
in der Wohnung , auf Gepäck - und Unfallversiche -
r u n g. Im MER 10 ist die Laufkartenführung für die von Berlin

ausgehenden Schlafwagen zusammengefaßt : zur Zeit verkehren
von Verlin täglich 38 bis 60 Schlafwagen 1. und 2. Klasse

i�Eo drei Liegewagen 3. Klasse mit insgesamt rund 1200 Plätzen ,
die Plätze werden nach der Reihenfolge des Eingangs der Be -

stellungen vergeben . Der größte Teil d«r Bettkarten ist fast ständig

Regierungsvertretern , Reichs - und Landtagsabgeordneten und Mit -

gliedern der Ententekommissionen reserviert . Um den Rest entsteht
ein Kampf unter den Valutastarten . Große Unzufriedenheit hat
eine Zeitlang auch die Unzulänglichkeit der O- Zug - Platzkarten erregt ,
ein Zustand , der jetzt mit einem erheblichen Aufwand von Mitteln

und Kräften beseitigt ist . Durchschnittlich gehen von Berlin täg -
lich 50 bis 60 v - Züge ab , für die die 19 Berliner

MCR- B' . ireaus Platzkarten ausgeben , außerdem 110 Personenzüge .
In » en 60 D- Zügen stehen rund 18 0 0 0 Plätze 1. bis 3. Klasse

zur Verfügung . Außerdem laufen in den Zügen ( einschl . der drei

Schlafwag enz ll ge nach München , Köln und Frankfurt a. M. l

täglich etwa 60 Schlafwagen mit rund 1200 Bettplätzen . In
den 110 Personenzügen stehen rund 53 000 Plätze zur
Verfügung . Der Personenzug führt durchschnittlich 30 Plätze
2. Klasse . 130 Plätze 3. Klasse und 300 Plätze 4. Klasse . Weiter hatte
man Gelegenheit , einen der neuen Wagen der 4. Wagenklasse zu be¬

sichtigen , die durchweg mit Sitzbänken ausgestattet sind , deren An -

ordnung ein Mitnehmen der vielfach die Reisenden behindernden

Traglasten in diese Wagen verhindere . Die Wagen machen einen

recht freundlichen hellen Eindruck und werden vermutlich unter der

Net der Zeit zu einem Einheitstyp für die weitesten Kreise der Be -

völkerung werden . Die neuen D- zugmäßig beförderten Personen¬

züge mit 4. Klasse fahren jetzt bereits auf den Strecken von Berlin

nach Köln , Dreslau , Königsberg i. Pr . und Frankfurt a. M. Der

Gesamteindruck des Gesehenen und Gehörten war ein durchaus er -

freulicher und läßt mancherlei Hoffnungen auch für eine Erweite -

rung und Vervollkommnung des eisimbahnlichen Volks - Schnellver -

kehrs aufkommen . _

Säuglings milch mit Soda .

Ein Rotsignal der Berliner Kinderärzte .
Die im Verein für innere Medizin und Kinderheilkunde zu -

sammengeschlossenen Berliner Kinderärzte geben folgende Er -

klärung ab :
Die Berliner Säuglings - und Kindermilch hat

sich in ihrer Beschaffenheit in der Nachkriegszeit ständig ver -

schlechter t. ver Gehalt an Fett , diesem wichtigsten NiM -
stofs der Milch für den Säugling , ist um mehr als ein Drittel gegen -
über der Friedenszeit g e f u n- k e n. Die Milch hat durch K o n s e r -

vierungsmittel , derrfi Zusatz früher gesetzlich verboten war ,
lebenswichtige Stoffe ( Vitamme ) verloren . Eine besonders verderb -

liche Rolle spielt unter den Konservierungsmitteln der Zusatz von
Soda und Wasser st osssuperoxyd . Die Sauberkeit der

Milch , die in früherer Zeit selbstverständlich war , ist einer b e -

denklichen Verschmutzung gewichen und ihr Batterien -

geholt ist infolgedessen weit über das zulässige Maß gestiegen . Ge -

sundheitsstörungen ernster Art sind bei unseren Säuglingen in

steigendem Maße zur Beobachtung gekommen . Namentlich der
Skorbut der steinen Mnder hat sich in letzter Zeit bedenklich gehäuft .
Angesichts dieser Uebelstände fürchten die Berliner Kinderärzte ver -

hängnisoolle Folgen für unseren Nachwuchs , wenn nicht bald für
Abhilfe Sorge getragen wird . Si « fordern : 1. Wiedereinführung
der früheren Reinlichkeit bei der Gewinnung und dem Transport
der Säuglingsmilch , sowie Beachtung der bereits bestehenden ge-
sundhcitspolizeilichen Vorschriften . 2. Verbot der tonservierenden
Zusätze . 3. Bekämpfung der Milchverfälschung , besonder » der Eni -

rahmung .

Neben dieser verschlechterten Beschaffenheit der Milch verdient
die dauernd « Verminderung der vorhandenen
Milchmengen ernsteste Beachtung . Bei der Knappheit
und Teuerung der Nahrungsmittel kommt der Milch als wesentlicher
Bestandteil der Kost auch unserer Kleinkinder eine höhere Bedeutung
als früher zu . Weiteres Sinken der zur Verfügung stehenden Milch -
mengen muß unbedingt vermieden werden , damit nicht schwere Ge -
sundheitsschädigungen der Kinder eintreten . Es gilt hier zu warnen ,
bevor es zu spät ist . Die Kinderärzte lenken die Aufmerksamkeit
maßgebender Kreise , besonders der Gemeinden , auf die Bereit -
stellung guter Trockenmilch , die in periodisch wiederkehrenden Zeiten
knapper Milchversorgung als zweckmäßig empfohlen werden kann .
Schließlich betonen die Kinderärzte nachdrücklich , daß Reich , Staat
und Gemeinden auf einen erschwinglichen Breis der Milch mit allen
Mitteln hinwirken müssen . Der Aufruf , der unterschrieben ist von
Vrofessor Dr . Erich Müller als Vorsitzenden und Professor

L. Meyer als Schriftfüher , beleuchtet mit einemmal die
ungeheure Gefahr , in der unser junger und jüngster Nachwuchs
schwebt , eine Gefahr , di « durch die soeben erfolgte Nachricht über die
angeblich unabwendbare Milchpreiserhöhung noch verschärft wird .

Sturmwetter und 5ernsprechstörungen .
In den durch die stürmische Witterung verursachten Störungender von Berttn ausgehenden Fernfprechleitungen ist gegen gestern

eine leichte Besserung eingetreten . Störungen liegen noch vor im
Verkehr mit Holberstadt , Wernigerode , Simlsund , Neubrandenburg ,

1 Srcifcurg ( Breisgau ) , Neustrelitz . Lychen , Strausberg
und Muncheberg ( Mark ) . Der Verkehr wird , soweit möglich , durch
Umlsitung der Gespräche aufrechterhalten . Im Verkehr mit dem
Auslande fehlt die Verbindung nach Wien , Kopenhagen , Mailand .
Budapest und Zürich . Der bei jedem Unwetter erfolgende Zu -
sammenbruch des Telogrophen - und Fernsprcchwesens ist eine
ß « des unbefriedigenden Zuftandes des ober »

r
� � � � betriebssicherer und wirt¬

schaftlich arbeitender Fernverkehr kann mir durch Verkabelung der
wichtigsten Verkehrslinien erreicht werde » . Die Telogravhenver -
waltung hat bereits vor mehreren Jahren mit dieser Arbeit be -
gönnen , di « jedoch wegen Mangel an Geldmitteln nicht so schnell
vorwärts kam,� wie es im Interesse des Wirtschaftslebens dringend
erforderlich wäre . — In den Mittagsstunden hellte sich übrigens
das Wetter heute ganz erheblich auf . Stücke des blauen Himmels
waren schon wieder zu sehen . Man kann also hoffen , daß die Rsoi - n-
zeit sich ihrem Ende zuneigt . _

Cölar Thiele .
Der Senior der Berliner Journalisten , der In -

haber der « G e r i ch t s k o r r e s p o n d e n z Oskar Thiele " , ist
in der Nacht zum heutigen Mittwoch im Alter von 74 Jahren plötz¬
lich verstorben . Nicht nur die Berliner , die gesamte deutsche
Presje verliert in ihm «inen der befähigtesten und gewandtesten Jour -
nalisten , der seit einem halben Jahrhundert dem Leserkreis der Ber -
liner Zeitungen und zahlreicher Zeitungen im Reich die Nachrichten
aus den� Moabiter Eerichtssälen übermittelte . Trotz seines hohen
Alters ist Thiele bis zum gestrigen Dienstag unermüdlich an seiner
gewohnten Arbeitsstelle tätig gewesen , bis in der Nacht ein Herz »
schlag seinem arbeitsreichen Leben ein Ende mochte . Er ist als
arbeitsfteudiger Journalist in den Sielen gestorben .

Wartehallen und Verkaufskioske .
Die Verkehrsdeputation hat einem Vertrag zwischen der Berliner

Straßenbahn und einem Privatunternehmer zugestimmt , wonach
an zunächst etwa 30 Verkehrspunkten bis zum l . Oktober
1925 Wartehallen zur Benutzung der Straßenbahn -
f ihr gaste aufgestellt werden sollen . Zunächst sollen mindestens
3 Hallen bis zum 1. April 1923 möglichst jm Bezirk Ait - Berlin und
mindestens weitere 35 Hallen bis zum 1. Oktober 1923 errichtet
werden . Die Wartehallen müssen neben Stehplätzen auch Sitz »
gelegenheit für etwa 10 bis 12 Personen bieten und außerdem einen
kleinen Raum zum Unterstellen von Gerätschofim und für einen
Straßenbahn - Dienstfernsprecher enthalten . Die Wirtschaftlichkeit
dieser Wartehallen wird für den Unternehmer dadurch begründet ,
daß Läden und Fernsprechzellen angebracht werden . Zn den Läden
sollen Gegenstände aller Art verkaust oder zugelassene Gewerbe be -
trieben werden . Der Ausschank und Berkaus von Alkohol ist unter
allen Umständen verboten . Damit kommt Berlin endlich zu einer
Einrichtung , die in anderen Stödten schon längst besteht ,
z. B. in Leipzig seit über 30 Jahren .

Der Magistrat will jetzt auch den Plan ausführen , Verkaufs »
kioske auf verkehrsreichen Plätzen durch private
Unternehm >' ' r gegen Pocht aufstellen zu lassen . Zum Berkauf sollen
i(i erster Linie Zigarren . Konfitüren und Blumen zuge -
lassen werden , aber auch an Benutzung der Kioske als Wechsel -
st u b e n wird gedacht . Die Stadtverordneten ersucht der Ma -
gistrct um Zustimmung zu Verträgen mit drei verschied . ' » eu Unter -
uehmern , die im ganzen 14 Kioske aufstellen wollen und dafür
eine Iahrespacht von zusammen 1 380 000 2!T. zu zahlen hätten .
Die Pacht soll betragen je 60 000 M. für einen Kiosk auf dem Haus -
vogteiplatz und zwei auf dem Beve - Allions ' - Platz , je 75 000 M. für
je einen auf dem Spitlelmarkt , dem Dönhoffplatz , dem Askanilchen
Pidtz und Unter den Linden , je 100 000 M. für einen anderen Kiosk
Unter den Linden ( gegenüber Kranzler ) und zwei auf dem
Alexanderplatz , je 130 000 M für vier auf dem Leipziger
Platz . Vorgesehen ist , daß bei Valutaschwankungen die
Pacht sich entsprechend erhöht oder ermäßigt .
Obige Beträge sind errechnet unter der Voraussetzung , daß der An -
taufswert von 20 M. in Gold 1200 Papiermark ist . Nach dem
gegenwärtigen Stand von 20 Goldmark — 1700 Pcviermark würbe
die Gesamtpacht für die 14 Kioske bereits 1 935 000 Papiermark
betragen .

Das Gerücht von einem ZUordanschlag war gestern in der Nähe
des Friedrickshains verbreitet . Vor dem Haufe Nr . 27 in der

Kochhannstraße fand man auf dem Dürgersteige einen besinnungslosen
Mann liegen , der aus einer Scbnßwunde am Kopfe stark blutete .
Man brachte ihn mit Hilfe der Schutzpolizei in einem Kräftwagen
nach dem Krankenhause am Friedrichshain , wo die Aerzte feststellten ,
daß eine Kugel in der rechten Schläfe stecken geblieben
war . Die sofort aufgenommenen Ermittlungen ergaben , daß nicht
ein Mordanschlag , sondern ein Versuch von Selbstmord vorliegt .
Der Schwerverwundete wurde festgestellt als ein 20 Jahre alter

Schlosser Paul Ehnert , dessen Wohnung noch unbekannt ist .

Riescnbrand eines New . Barker Warenhauses . Bei einem
Brande in einem großen New Parker Warenlzauje , bei dem zahl -
reiche Explosionen erfolgten , wurden zwei Personen getötet und

dreißig verletzt . Nach den vorliegenden Berichten ist dieses der

größte Brand seit dem Brande des Nixty - Eable - Gebäudes . Sämt -

liche New Porker Feuerwehren waren an der Brandstelle versammelt .

Arbeitersport .
Der 3. Kongreß des Internationalen Arbciteroerbandes für

Sport und Körperkultur wird im Anschluß an das 1. Deutsche Ar »
beiter - Turn - und Sportfest in Leipzig vom 26. — 27. Juli im Pfauen¬
saal des Leipziger Zoologischen Gartens tagen . Seine wichtigsten
Verhandlungsgegenstände sind ein Referat über Arbeitersport
und Arbeiterklasse und die Verständigung über die technische
Zusammenarbeit der angeschlossenen Länder . Dem Bunde sind an -

geschlossen : Deutschland , Frankreich , Belgien , England , Italien , die

Schweiz , Tschechoslowakei , Oesterreich und Finnland . Ueber da »

Ergebnis ber Verhandlungen werden wir berichten .

Ruf dem Ptortuna - Zportplah treffen lich heute Mittwoch , den 19. Juli
abends 0 Uhr 80, Viktoria - Tcmpelhos , 1. Männermannschaft gegen „Rüstig -
Vorwärts " 1913 , 1. Männermannschast . Beide Mannschasteu treten in
bester Aujsteüuug est , daher ist guter Sport fa erwarten .



GewerGhafisbewegung
Moöeroe Sklaven .

Man schreibt uns vom Deutschen Portier - Verband , Sektion des

Transportarbeiterverbandes :
Im Juni d. I . ging eine Notiz durch die Presse über die un«-

erquicklichen Verhältnisse , welche sich in Grofc - Berlin auf dem Ge¬
biete der Hausreinigung dadurch entwickelt hätten , daß nicht
wenige Portierleute nur deswegen eine solch « Stellung annehmen ,
um nur eine Wohnungzu bekommen , und dann nach einiger
Zeit die Lust an ordnungsmäßiger Hausreinigung verlieren ; dadurch
sehen sich die Hauswirte veranlaßt , die Portierwohnung , wie jede
freie Wohnung , dem Wohnungsamt zur Verfügung zu stellen .

Daß eine Reihe von Portierleuten , um eine Wohnung zu be -

kommen , eine Portierstelle annehmen , ist zutreffend . Man lese aber
nur einmal einen Portierkontrakt durch , was da alles vom Portier
verlangt wird . Jeden Tag soll gefegt werden , jede Woche das

Messing geputzt , die Fenster jeden Monat gereinigt , die Läufer sollen
geklopft , wenn sie entzwei sind , geflickt werden , die Wege sollen be -

sorgt , im Winter de ? Fußsteig vom Schnee gereinigt werden ; etwaige
Zolizeistrafen muß der Portier selbst tragen . Zm Kontrakt steht

ferner , sämtliche Utensilien , welche zur Instandhaltung und Reini -

gung des Hauses gebraucht werden , werden vom Hauswirt geliefert .
Das klingt sehr schön . Hier aber gerade setzt die Unlust zur

Arbeit ein Wenn man verlangt , daß das Haus sauber sein soll ,
muß auch das Handwerkszeug in guter Ordnung sein . Es ist nicht
selten , daß es bei vier Aufgängen im ganzen Monat zwei Scheuer -
läppen gibt , obwohl verlangt wird , daß zweimal in der Woche ge -
wischt werden soll . Diese Scheuerlappen sind außerdem von schlech -
tester Qualität . Werden zum Fensterputzen Lappen verlangt , haben
verschiedene Portierfrauen zur Antwort bekommen : „ Waschen Sie
sich die Stücke aus , welche vom Scheuerlappen übrig geblieben sind ,
damit können Sie die Fenster waschen und putzen . "

Daß es durch die unhaltbaren Zustände dann zwischen Mietern
und Portiers zu Mißhelligkeiten kommt , ist ganz natürlich . Die
Klagen , welche vom Hauswirt gegen die Portiers beim Mietetni -

gungsamt geführt werden , sind aber meist zugunsten der Portiers
ausgefallen .

Eine weitere Unlust zur Arbeit Ist die gänzlich unzulängliche Be -
Zahlung . Man nehme an , ein Portier ist seit 1914 in seiner Stellung .
Beim Antritt hat er für eine Treppe 20 M. bekommen . Hat er drei
Treppen zu reinigen , so steigt der Betrag auf 60 M. Wohl ist öfter
eine Zulage erfolgt , so daß die Gesamtsumme sich auf 75 M. be -
läuft ; aber auch die Mieten sind in die Höhe gegangen , und auch
davon ist der Portier nicht verschont geblieben . Eine Portier -
wohnung , bestehend aus Stube und Küche nebst Korridor , kostet
54,50 M. , dazu kommen die Abzüge für Kranken - und Invaliden -
geld in Abrechnung . An Hand dieses kann sich wohl jeder aus -
rechnen , was für einen horrenden Lohn ein solcher Portier erhält .

Man bezahle dem Portier einen auskömmlichen Lohn und be -
handle ihn menschlich , dann werden alle Härten und Mißhelliqkeiten
zwischen Portier , Hauswirt und Mietern verschwinden . Seit Jahren
kämpfen die Portiers um eine bessere Existenz und um gesunde ,
menschenwürdige Verhältnisse . Seit Iahren sträuben sich die Haus -
wirte , den allgemeinen , berechtigten Forderungen der Portiers Rech -
nung zu tragen .

Hierzu trägt die Lauheit des Portiers einen großen Teil Schuld ,
denn wüßten die Hauswirte , daß sie es mit einer festen , kompakten
Masse organisierter Portiers zu tun hätten , würden sie sich nicht so
ablehnend verhalten .

Die Streiklage in Amerika .

Eine Reuter - Meldung aus Washington besagt , daß Präsident
Harding es bei den Bergwerksarbeitern und Zechenbesitzern durch -

setzte , daß ein Schiedsgericht eingesetzt wird . Harding lud die

Zechenbesitzer ein , die Bergwerk « für die Arbeiter wieder zu öffnen ,
bis eine endgültige Regelung der Lohnfrage erzielt wäre . Dies sei
um so notwendiger , als dem amerikanischen Volke sonst die Kohle
ausginge . Andererseits sagt eine Wolfs - Meldung aus Washington ,
Präsident Harding hat den verschiedenen Staaten empfohlen , durch
Truppen die Bergwerke schützen zu lassen , in denen die
Arbelt wieder aufgenommen wurde .

Nach einer Reuter - Meldung aus Washington , ist zwischen dem
Direktor der Pmsyloania - Eisenbahngesellschaft und den streikenden
Eisenbahnern in der Lohnfrage eine Vereinbarung erzielt
worden , wonach die Werkstättenarbeiter , insgesamt vierzigtausend ,
die Arbeiten wieder aufnahmen .

Tie Zustünde im Kleinhandel .

In letzter Zeit laufen von den im Kleinhandelsgewerbe beschäf -

tigten Lehrlingen und Kontoristinnen Beschwerden darüber ein , daß
der in der Gewerbeordnung festgelegte Achtstundentag nicht ein -

gehalten wird . Besonders die Lehrlinge sind vollständig der
Willkür ihrer Lehrherren ausgesetzt . Ueberstunden werden nicht ver -

gütet . Ebenso steht es mit dem Urlaub , trotzdem dieser in allen
mittleren Betrieben , Staats - und Kommunalbetrieben Allgemein¬
gut geworden ist .

Wo bleibt hier die Aufsicht der Gewerbeinspektion , wo bleiben
die Durchführungsbestimmungen der Gewerbeordnung zum Jugend -
schütz ? Wir erwarten von den zuständigen Stellen , daß in diese Be -
triebe hineingeleuchtet wird . Es geht nicht wetter an , daß eine große
Schicht von jugendlichen Arbeitern und weiblichen Angestellten des

Schutzes der gesetzlichen Bestimmungen beraubt werden . Der Acht -
stundentag darf für diese meist jungen Menschen nicht nur auf dem

Papier stehen . Die gesetzlichen Schutzbestimmungen sind vor allem

dazu da , um die Arbeiter , die sich mangels eines genügenden Ein -

flusses der Gewerkschaften , und das ist besonders im Kleinhandels -
gewerbe der Fall , nicht selbst zu schützen vermögen , durch die Be -

Hörden gegen übermäßige Ausbeutung zu schützen . Wir hoffen , daß
dieser Hinweis genügen wird , um der allzu großen Nachsicht gegen -
über den festgesetzten Gesetzesverletzungen im Kleinhandel ein Ende

zu machen .

Generalversammlung üerporzellanarbeiter .
Die Generalversammlung der Porzellan - und oerwandten Ar -

beiter und Arbeiterinnen tagte vom 9. bis 16. Juli im Volkshous
in Dresden . Der Bundesvorstand war durch Bockert oer -
treten , die Bruderorganisationen in der Tschechoslowakei und Holland
hatten Begrüßungsschreiben gesandt . Bei einem von der Zahlstelle
Dresden arrangienen Kommers begrüßte der Ministerpräsident
B u ck die Delegierten .

Den Geschäftsbericht des Vorstandes gab der Verbandsoor -
sitzende Wollmann . Wir entnehmen aus demselben folgendes :
Seit der letzten Generaloersammlung im Jahre 1919 hat der Ver -
band durch den Tod einer Anzahl an führender Stelle Stehender
schwere Verluste erlitten . Infolge dieser Lücken und der vielen Tarif -
Verhandlungen waren die Funktionäre in der Verbandsleitimg sehr
stark mit Arbeit überlastet . In den Gauleitungen Schlesiens ,
Sachsens und Thüringens sind Personenwechsel vorgekommen und
für Rheinland - Wcstfalen wurde ebenfalls ein Gauleiter angestellt .
Die Zahl der von den größeren Zahlstellen Angestellten hat sich in
der Berichtszeit von 3 auf 16 gehoben . In einem Grenzstreit mit
dem W er kms i sterverband wurde eine Vereinbarung getroffen . Be -
züglich des Planes einer B e r s ch m e l z u n g mit den verwandten

Organisationen ( Glasarbeitern und Töpfern ) sind Fortschritt « nicht
zu verzeichnen . Die Internationale der Keramarbeiter ist
wieder im Aufleben begriffen ; voraussichtlich kann deren erste Ta -

gung nach dem Kriege im Frühjahr 1923 stattfinden . Die Organi -
sation ist an der Zentral - und der Reichsarbeit sgemein -
s ch a f t für Steine und Erden beteiligt und ist von deren Zweck -
Mäßigkeit überzeugt . Aus dem Bericht des Verbands -
kaffierers Herden heben wir hervor : Der Großstreik im
Herbst 1921 , an dem ungefähr die Hälfte der Verbandsmitglieder
beteiligt war , stellte große Anforderungen an die Verbandskasse .
Der vorher vorhanden gewesene Kassenbestand konnte in Verhältnis -
mäßig kurz « Zeit wieder hergestellt werden . Am Schluß 1921
zählte der Verband rund 63 000 Mitglieder , darunter annähernd die
Hälfte weibliche . Den Bericht für die Redaktton und die Expedition
gab der Derbandsschriftführer K a r- l .

An der Diskussion über die Tätigkeitsbericht « beteiligte die
Opposition sich recht lebhaft . Als Angriffspunkte dienten dabei vor
allem die Arbeitsgemeinschaften . Ferner wurde dem Vorstand zum
Vorwurf gemacht , daß er die Frage des Zusammenschlusses mit
anderen Organisationen und die Wiederherstellung der keramischen
Internationale nicht genügend gefördert have . Bezüglich des Ver -
bandsorgans wurde eine Aendming der Form und der Schreib -
weise gewünscht , besonders Einschränkung der bisher üblichen Ver -
sammlungsberichte . Bezüglich der den Zahlstellen zur Verfügung
stehenden Geldbeträge wurde angeregt , dies « bei den Konsumgenossen -
schoften zu deponieren .

Der Vcrbandsvorsitzende W o l l m a n n betonte in seinem
Schlußwort , die Arbeitsgemeinschaften seien auch für die Arbeiter -
schaft eine Notwendigkeit . Der Vorstand habe nach dem Willen der

früheren Generalversammlung gehandelt . Er hob einige Fälle zum
Beweis dafür , daß sich auch im Porzellanarbeiterverband Zer -
se tz u n gsb estreb un ge n bemerkbar machten , hervor . Zum
Schlüsse rechnete er unter lebhafter Zustkmmung mit dem Führer
der Oppositton auf der Generalversammlung ab und stellte dabei
unter anderem fest , daß sich dieser gegen die Abführung der Extra -
beittöge wandt « , die Ende 1921 erhoben werden mußten , weil ein

großer Streik die Verbandskasse stark angegriffen hatte .
Bei der Abstimmung über ein Vertrauensvotum für den

Vorstand wurden 85 Stimmen dafür und 35 dagegen abgegeben .
Nach erfolgter Abstimmung gaben mehrere Delegierte Erklärungen
ab , die besagten , daß sie nicht gegen das Vertrauensvotum gestimmt
hätten , weil sie dadurch dem Vorstand das Vertrauen hätten ab -
sprechen wollen , sondern well ihnen die Formulierung eines Teiles
des Vertrauensvotums die Zustimmung unmöglich gemacht habe .

Gauleiter Griesbach erstattete einen Bericht über den Leip -
ziger Gewerkschaftskongreß . In der Diskussion darüber
wurden von der Opposition die bereits bekannten Einwendungen
betr . Arbeitsgemeinschaften und 10 Punkte erhoben . In g e -

s ch l o s s e n e r Sitzung referierte dann Verbandsschriftführer Karl
über da » T a r i f w e s e n. Nach mehrstündiger Diskussion darüber

s erfolgte die Wiederherstellung der Oeffertllichkett . Eine Anzahl das
> Verbandsorgan betreffende Anträge wurden dem Vorstand und der
! Redaktion als Material , bezw . zur Erwägung überwiesen . Ein An -

; trag , die Verbandsstatistik weiter auszubauen , sowie Veröffentlichung
j resp . Verbreitung von Vorstandsmitteilungen betreffende Anträge ,
i ferner solche auf Abschluß von Tarifverträgen für die Emaille - ,
; Terrakotta - und Figurenbranche , Anträge auf Anstellung weiterer
! Gauleiter wurden der Verbandsleitung zur Prüfung überwiesen .
�Angenommen wurde ein Antrag betr . Förderung des Bildungs -

wesens ; weiter der Antrag : Die Generalversammlung fordert vom
Vorstand , den Zahlstellenoerwaltungen , den Betriebsräten und allen

Mitgliedern , unaufhörlich und mit allen Mitteln auf dem Gebiete der

Gewerbehygiene fördernd und bessernd zu wirken . Ein Antrag , den
roten Gewerkschaftskongreß durch Delegierte zu beschicken , wurde

abgelehnt .
Die Beratung der zum Statut gestellten Antrage ergab eine

Reihe Statutänderungen interner Natur , wovon auch das Beitrags -
wesen ersaßt wurde . Die Gehälter der Verbandsangestellten er -

fuhren eine zeitgemäße Verbesserung . Der alte Vorstand wurde

wiedergewählt , jedoch um drei Personen verstärkt . An die Stelle
des verstorbenen Redakteurs Schneider wurde M e n n i g e r - Bay -
reuth gewählt . Ein Beschwerdeausschuh wurde gebildet , der aus

Delegierten von 12 Zahlstellen sich zusammensetzt . Der nächste Ver -

bandstag findet in drei Iahren in Koburg statt .

WLrtsiHaft
„ Einführung iu das Studium der Konjunktur . " Von Professor

Dr . P . M o m be r t. ( C. A. Glöckners Verlagsbuchhandlung . Leipzig .
Preis 60 M. ) Ein Buch , das in die Konjunkturkund « einführen
will , kann der Arbeiterschaft nicht gleichgültig bleiben , je mehr sie

durch Entsendung von Vertretern in verantwortliche Stellen

er Wirtschaft sich genötigt sieht , den Verlauf der Konjunktur zu be

obachten . Das vorliegende Buch des Freiburger Universitäts -

Professors ist als wissenschaftliche Einführung gedacht . Es bringt
eine kurze Würdigung der Krisentheorie und Darstellungen der ein -

zelnen Merkmale der Konjunktur , insbesondere für die Zeit von der

Jahrhundertwende bis zum Kriegsbeginn . Mit vielen Hinweisen auf
die einschlägige Literatur versehen , erfüllt es seinen Zweck als

Führer , ohne in seinem kritischen Teil wenigstens Neues zu bieten .

Umfassend und interessant dargestellt sind die Beziehungen zwischen

Banken . Geldmarkt und WirtschastSverlauf . Ein wesentlicher Mangel
des Buches jedoch ist es , daß es außer wenigen allgemeinen Be -

inerkungen über die Wirtschaftslage nach dem Kriege nichts be -

richtet , obwohl zum Zeitpunkt seiner Herausgabe dafür sehr wichtiges
Material vorgelegen hat . Enthalten doch gerade diese , in das Zeit -
alter der Geldentwertung fallenden Jahre eine Fülle von wesent -

lichen Merkmalen der wirtschaftlichen Entwicklung . Ueber die un -

geheure Kapitalverqeudung durch die Kapitalverwässerungen , die das

Wesen der kapitalistischen ' Profitwirtschaft ebenso scharf kennzeichnen
wie sie die Gründe der jetzt drohenden Geldmarktpreise beleuchten ,

ist nichts gesagt .

Die Rolenflut in Veutschösterreich . Der Banknotenumlauf der

Oesterreich - Ungarischen Bank beträgt 583 Milliarden , das

sind 33 Milliarden mehr als in der vorhergegangenen Woche und

376 Milliarden mehr als am 1. Januar d. I . Der Währungs -
verfall Deutschösterreichs schreitet also in verschärftem Tempo fort .

Budget und Notenemissiou in Sowsekrußlond . Nach den neue -

sten Feststellungen in den sowjetamtlichen Moskauer „ Jswesttja "

hat die Gesamtsumme der Notenemission in Sowjeirußland zum
1. Mai d. I . 121000 Milliarden Rubel alter Muster ( gleich
22,1 Milliarden Muster 1922 ) erreicht . Doch sei eine relative Besse -

rung insofern zu verzeichnen , als der Anteil der staatlichen
Ausgaben , der durch Notenemission gedeckt wurde , seit dem

Januar d. I . regelmäßig abnehme . Er betrug im Januar mit

12,580 Milliarden Rubel 90,5 Proz . der Ausgaben , im März
75 Proz. und im Mai 63,5 Proz . Nach den vorläufigen Berichten

dürfte er im Juli 50 Proz . kaum überschreiten . Durch den Ertrag
der Steuereingänge sind . 2,7 Proz . ( Januar ) bis 12,5 Proz . ( Mai ) ,
und durch Ertrag der staatlichen Industrie 6,3 Proz ( Januar ) bis

24 Proz . ( Mai ) der staatlichen Ausgaben gedeckt worden .
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- SMefc !
» er Stiefel für » äiwere BeaBspnubiuig .

HoevschSftiee SchnOrseiefcl bis zum Knie, wasserdichte
lagditiefel , Bergsieiger , Tourensiielel , Haferlschuhe in
höchster Vollendung . lietrteze » i« Sramt- tei ffio-nftb». ), «w»

( (JUriijii ), Sekkrta(Ban), 6iraitth -Pjrtn <iic� an» mJereaSlH-a. Er¬
kenntlich durch Reklamcschilder . . Barcnstiufel " .

EvtL fordern Sie illustrierten Katalog direkt von

Bvb Eäfer, Beiüa , Sper.alhaas fur Sportstiefel
Einzelverkauf Spittclmarkt 4- 7.
( vor der Brücke ) , bchs / Eqeit / Lais.
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Korb - u . Rohrmöbel
Eig . Fabrik . stets her -
vorrag . Neuh . Or. Aus-
wahl . Billige Preise .
Edouiiil M. Blü-Hcukölln
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . :
Neukailn2264 Repar
sämtlich . Korbwaren

Wo laß iA mm Aozag mm
Wer garantiert tllr guten Sitz LVerarbeitsng?

ülai DlOtel , Schneidermstr .
Neukölln . Ringbahnstr . 33 . T«1. 909 .

Llelerung für höchste Staatsbeamten
Viele Anerkennungen n. Dankschreiben

Perser-Teeppidii! Z

iFISgei I
I>ochste Tagest - r. zahlt
ämr. Pallnslr. 9. üitf . VO'

GOld
z,

Silber f
Plalln '

Zoiuutetiisse
Erich Fuhrmann

Golzl l V AMI ■.lä

+ GeschleclMranke •§•
Sjpbllls , Mfinnergchwfiche , Frauenleiden . Hart .
nackln veraltete Ausflüsse finden schneite Hilfe
ohne Berufsstbrung durch

Phorosanon
neues deutsches Reichspatent

Tausende , auch die schwersten Fälle , die anderweitig
jahrelang ohne Erfolg behandelt waren , werden d
Pborosanoa kurzfristig geheilt . Täglich viele Dank -
saeungen u Dankschreiben . Umersuchung und Auf¬
klärung kostenlos . Teilzahlung . Gewissenhafte ärzt¬
liche Leitung . Pborosanos Heilanstalten :
Potsdamer Str . 100, naheStegiitzerStr . , Brunnenstr . 191 ,
nahe Rosenthaler Platz — Getrennt für Herren und |
Damen . — Sprechst . 10— 1, 4—7, Sonntags 10—12.
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and! terbratte . tablef.

litmltäbiu venigar.

Siei - B,. »
fiSduielagKjrttt-

Herrmann
Wllhelmstr . 39
rahe leijuletr Slrah.

Steth der Weisen

Das Original aller Bagelpoliersteise

Stück M. 20, —. Ueberau erhältlich .

KOPP & JOSEPH
BERLIN W 50

Potsdamer Strafte 122.

Stoff -
*

Resto -
Kaus

A. M. Steinhardt
18 Cttltaiii üimD 18

Sonnar- ltaMtn I
Schöne Reste in
Frottö , Voile , Ga¬
bardine . Tuch b».
Reste für Herren -
Anzüge , Schlüpfer

I a Qualitäten .
Staunend billig !

Qoedttiiber
kauit höchstzahlend

Heinrich Trapp, Beathstr . lO
( Laden nahe Splttelanarkt )

Befestignns loser Zähne .
Kronen . Plomben , Röhn «
ecfftlaistne Arbeiten garanNert . •

Spcj . : BoBenhctfl « StfjtncrjloflgfeH
eigene amerikanische «rsindung .

Zahnartt Falkenstein , Charlottenstr . 531
Sprechstunben 11—3» Sonntags 11 —12 Uhr.

„ Vorwärts " - Ausgabestellen u . Inseraton - �nnalim ®

rtttjtn -

Sauptcupcbitien : Berlin , Lindenstr . S, Laden .
grntrnm : Ackerstr . 174, am «oppenplatz .
Westen - Steglitzer Str . 87. Ecks Magbebttrgee Strafte
Süden - Biirwaidstr . 42, an der ( bnetfenouftratze . — P

straße 31, Hof rechts parterre .
Osten : Markusstr . 36. — Petersburger Platz 4.
Südosten ! Lausitzer Platz 14/15.
Nordosten : Immanuelkirchstr . 24.
Moabit - Wilhelmohaoener Str . 43.
Wedding : Milllcrftr . 34», Ecke Utrechier Straße .
Rosenthaler und Oranienburger Vorstadt : Wattstr . 9.
Tesnnbbrunnen : Bastianstr . 7.
Schönhauser Borstabt : ( Lreisenhagsner Str . 22.
«blerohoi , Vit - Glienicke : Frl . Walter , Adlershot , De.

uoiienschaflsstr . 3. parterre .
«anmschnlenwegi
Bernau , Röutgeulal .

Seinri » Brase Bernau Milblenstr . tz.
Bleodori : V>. Danneberg Blktorfostr . 11.
»ohnodors : Horlemann , Denossenschaftohatis Paradies .
Buchhol, . Blanfenbnrg ! Wagner , Blankenburg , Durgwall .

stratze 63.
Sharlottenbnrg I : Sesenheinter Str . 1.
"harlottenburg II : Tauroggener Str . U.

Frau « Spke , «iesholzstr . 130. Laden .
»I . geperni «. Schln drück, ttaro « und Buch:

Shar !
Chol
Chat :

foitenburg IN: staiserdamm 101.
larlottenburg IT : Regensburger Straße 10.

ckagersdorft Lchftnberr . Landsberger Str . 10.
Srknert « Iderfst - rnick , Friedrichstr . U.
Fichtenau : s r a e tz k e , Bismarckstr . 1.
Falteaberg ! S a I » « a n n . Falkenberg , Sartenstodtstr . 10.
Ariedenan : Rheinstr . 27, Ecke Ri- nn- Ksegstraße .
Fredersdorf . Petershagea - U i f e n w a I i e r Vefershagen .
Friedrichshagen : Hossmann . Friedrichshagen . Kurz «

Straße 1. _ , , . .
Srlln - U! Frans Flein . Friedrichstr . 10.
Halensee , Srnnewald : Halensee , Iohann »Sigtsmund »Sir . 13.
Hennigadors : Frau « orbasinski . Nathenaustr . 3.
Hohennenendors : Stegeria . Bismarckstratze .
Johannisthal . Alwin « - m m t i » Bismarckstr . 8.
«arlshorft - Otto , H- ilig - nb- rgstr . 10.
»anlsdors : Ltebig . Finsterberger Str . 14.
«önigswnst - rhans - n- S. M e u e r . Potsdamer Str . ».
»ioenick , Hirschg - rten - Schlag , «ietzer Str . ft ( Laden) .
Lichtenberg X: Lichtenberg . Wartenbergstr . 1.
u | f

' _ ~

. . . . . . .. . . . .

.
Lichtenberg n, Rnmmelsdnrg , Straleu : Lichtenberg , Box-

Lichtenbergs lu?' «ricdrISsselde- Franfsurier Allee ISS. Laden .
Lichtenrade - Franz Wich uro . «aiser - Friedrich - Eir . 9.

Restaurant .
LIchterlefde »Ost, Lankwitz : S. Wenzel . Lankwitz , staiser -

WlIbelM ' Sir . 3. _ „
Lichters , lde - Sest : Berndt . Steglitzer Str . IS.

Rahlsdors : Emil Rausch , Lemkeftr . «i .
Mariendors : August Lein Shausseestr . 29.
Marienseldc : Greulich , Berliner Str . 143.
Zicnenhagen Wentfe , giegelstr . 71.
Reufölln I: Reckarstr . 2.
RenföUn ll : Siegsriedftr . 23/29.
Nenfölln - Britz : Mittag . Britz , Chausteestr . 32.
Riederschöneweide - Schindler , Fennstr . 23.
« owawes - Pari » rohnderg Eiienbahnstr . 11).
Oranienburg : Heine . Loenhardt , Stralsund «! Str . 0.
Oberichönc - oeide - Robert Paul . Maihildenstr . 5.
Pankow : R i tz m a n » Msthlenstr . 70.
Potsdam : Frau Lack , «ursürstenstr . 11.
Rahnsdors : T e ich ort . Forst str. 7.
Reinickendors - Ost SchSnhol, : Albert » adle . Vronin *

strafte M fCabfttV
Reinickendorf - Roienthal ! 58. Büro . Prinj . Heinrich . Str . 84.
Schmargendorf : Nehab , Breite Str . 4.
Schöneberg - Belziger Str . 27.
Senttg . M- tt - nwalde , Sch- niendors , Ried - rlehme . Rene

Miihle , gernodors , Kablow : Friedewald , Senzig ,
Chausscestr . 81.

Slemcnsstadt : Friese , Bödickersteig 10.
Staaten : Völle l . Eschenwinkel 1».
Steglitz : F r o st , Dstppelstr . 38.
SSdende : Ludwig , Salslestr .

Tegel , Borsigwalde , Relaickendors - Weft, Tegelort , Joers .
feldr , Conradshöhr , S?ittenan , ILaidmannslnst , Hcrms .
darf , Hohennenrndors , Birkrnwerder : Paul st i e n a st,
Borsigwalde , lstäuichsir 10.

Teltow : Hasel . Aiiierstr . 29.
Tewpelho, : «aiser - Wilhelw - Sfr . 13.
Tempclhos : N a n d l e r . Hahenzollernkorso 8.
Trebbin : S b r i n g . Bahnhosslr . 02.
Treptow : Weiß , «iesholästr . t3b .
Weisieusce : G r e u n f c . Berliner Allee 64.

« t II m a n n , Carmen - Sylva - Sirabe 67.
Wildau - Hoherlebme : R u d. L e t t o w.
Wilhelnishagen , Heffenwintel : Schulze , Wilhelmshagen ,

Wilhelmstr . 31.
BUmersdors : B i s ch o sf , Sasieiner Str . 12 und Wilhelms -

aue 42 — Tübinger Str . 2a.
W- ttenan : Wtlh . Zimmermann , Rosenthaler Str . 48.
Woltersdors : Sdiurbaum . lkichendamm 22.
gehlendors , Schlachtensee , Rilolassee : Zehlendors , Teltower

Straße Z.
Zeuthen , Süeredors : A. Behling , Bahnhosstr . 2.
Zollen : Witt , Bahnhosstr . 25.

Sämsliche Literawr sowie alle wistenschaslllchsn Werks
werden geliefert .

Ssnutsg , sind hie »elchästsstellen geschlotzea .
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